
Die Freiheit ist nicht 
nur in der Ukraine zu 

verteidigen
In Russland, China und anderswo bedrohen imperialistische 

Machthaber und Autokraten die Demokratie. Auch in der 
Schweiz gerät sie zunehmend unter Druck.

Ein Kommentar von Casper Selg, 09.11.2022

Russland zerbombt ein Nachbarland, das es «heim ins Reich» holen möch-
te. China führt mit Taiwan Ähnliches im Schilde. Beide sind heute aggres-
siv auPretende imperialistische Mächte. Der russische Wräsident Gladi-
mir Wutin setzt auf militärische –ewalt Z Xehntausende Tote, Millionen –e-
Jüchtete spielen keine Rolle. Der chinesische Alleinherrscher Li Einping 
droht mit –leichem.

–leichzeitig geraten auch mehr und mehr bisher demokratisch ausgerich-
tete Uänder unter den VinJuss von Antidemokraten. In den :SA droht eine 
weitere Amtszeit von Donald Trump, welcher wenig bis gar nichts hält von 
der berühmten Herfassung mit ihren demokratisch-freiheitlichen Wrinzipi-
en. Wraktisch die ganze Republikanische Wartei schart sich hinter ihn und 
wird faktisch zu einer Trump-SekteF –eglaubt wird, was der jeilsbringer 
sagt, widersprechende yakten spielen keine Rolle.

Ähnliches erlebt man in Brasilien. Mit Eair Bolsonaro hat sich ein un-
verhohlen rassistischer Autokrat vier Eahre lang um Rechtsstaatlichkeit 
und Herfassung foutiert und anerkennt seine Gahlniederlage Ketzt nur 
indirekt. Die Uiste der Beispiele ist lang. :ngarn und Wolen schaÜen 
demokratisch-rechtsstaatliche –arantien wieder ab, in Italien kommt eine 
Neofaschistin an die Macht. Auf den Arabischen yrühling folgte ein kalter 
jerbst. Hielerorts in Asien, Afrika, Uateinamerika sind demokratische Sx-
steme auf dem Rückzug.
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jierzulande führt niemand einen vergleichbar direkten AngriÜ auf die 
Demokratie. –efahr lauert vielmehr in einer ‹ombination von yaktorenF 
Auch in der Schweiz verhöhnen Wopulisten die Regierung, das Warlament 
und die –erichte, also die institutionelle Basis der Demokratie, das yunda-
ment von yreiheit und Selbstbestimmung. Sie bezeichnen Vntscheide des 
Bundesrates zum Schutz der Bevölkerung Z die vorübergehende Masken-
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pJicht Z in massloser ›bertreibung als «Vinführung der Diktatur». Sie be-
zeichnen das Warlament als «Xeitverschwendung». :nd sie verletzen die 
–ewaltenteilung, indem sie Richter, die nicht in ihrem Sinne entscheiden, 
massiv unter Druck setzen.

Auch hierzulande wird ein wirklicher Diktator und Demokratiefeind wie 
Gladimir Wutin als Tugendvorbild der «Männlichkeit» dargestellt. Auch 
hier wird ein rechtse!tremer yanatiker wie Steve Bannon geschätzt, der 
einst sagteF «Tragt das Vtikett ORassist; als VhrenzeichenÖ» Vr wird von ei-
nem führenden Hertreter der stärksten Wartei im Uand mit oÜenen Armen 
empfangen.

Auch hier gibt es bedrohliche Tendenzen im Bereich der Medienfreiheit wie 
das Herbot, über relevante Recherchen im Xusammenhang mit dem Bank-
geheimnis zu berichten, oder den verweigerten Schutz für Ghistleblower. 
Vs verbreiten sich auch hierzulande völlig absurde Thesen über Internet-
plattformen in Gindeseile, etwa über Bill –ates, der die ganze Menschheit 
mit Computerchips ausstatten und so unter ‹ontrolle bringen wolle. ya-
natisierte –läubige unterscheiden nicht zwischen organisierter jetze und 
glaubwürdiger Information. Das alles sind bedenkliche Vntwicklungen.

–leichzeitig gehen demokratische Tugenden verlorenF der politische An-
stand, der Respekt vor der anderen Meinung, die Suche nach dem ‹ompro-
miss, die sachlich ausgetragene Meinungsverschiedenheit. Uetztere e!i-
stiert zwar noch. Nur wird sie meist als «‹onJikt», «Spaltung» oder als «‹ri-
se» dargestellt, und damit immer wieder als Bedrohung.

–anz speziell aber schwindet heute in weiten ‹reisen das Bewusstsein, dass 
die yreiheit des Vinzelnen ihre –renze immer an der yreiheit des Nächsten 
3nden muss. Diese Vrkenntnis fehlt nicht nur dort, wo gegen die Masken-
pJicht demonstriert wird.

Auf andere angewiesen
Angesichts der wachsenden Xahl von Uändern, die Menschenrechte miss-
achten,  yreiheitsrechte  verletzen  oder  die  :mwelt  zerstören,  ist  ein 
Xusammenstehen der Demokratinnen unerlässlich. jier spielt die Vuro-
päische :nion mit ihren –rundsätzen auf der globalen Vbene eine zentra-
le Rolle. Vs liegt im Interesse der Schweiz, sich gemeinsam mit der V: für 
diese Gerte zu engagieren.

Vinmal mehr zu hoÜen, dass andere den ‹ampf für uns führen, «neutral» 
wegzuschauen und allenfalls zu pro3tieren, ist zum heutigen Xeitpunkt 
verantwortungslos und riskant. Dabei Z wie das Ketzt vorgeschlagen wird Z 
auf eine starre Neutralität zu setzen, also Russland und die :kraine, Tä-
ter und 8pfer, gleich zu behandeln, würde vor allem eine Abkehr von un-
seren –rundsätzen bedeuten. Vs würde bedeuten, dass sich die Schweiz, 
dieses Uand des Hölkerrechts, nicht mehr ernsthaP für –erechtigkeit, für 
Menschenrechte und für die yreiheit engagieren will.

Gir sind keine Insel. Gir sind eng mit unserer NachbarschaP verbunden Z 
nur haben wir in dieser NachbarschaP praktisch nichts zu sagen. Das ist ein 
De3zit an Demokratie.

Mehr und mehr zentrale Bereiche werden unserer demokratischen Selbst-
bestimmung entzogen, solange wir uns nicht auf den Vbenen engagie-
ren, auf denen wichtige Diskussionen geführt und Vntscheidungen getrof-
fen werden. Das gilt beispielsweise für den ausgesprochen freiheits- und 
demokratierelevanten Bereich der Regulierung von Big-Tech-‹onzernen 
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wie –oogle, Apple, Meta, Amazon und Ketzt insbesondere Twitter. –iganten, 
die enorme Macht ausüben, Kenseits Keder demokratischen ‹ontrolle. Das 
zentrale, freiheitssichernde Wrimat der Wolitik tritt hier ausser ‹raP.

In diesem Bereich ist die V: faktisch die einzige weltweit wirksame 
Regulierungsmacht. Im Herhältnis der Schweiz zur V: ist ein Waradigmen-
wechsel  erforderlich,  wenn  es  darum  geht,  solch  grossen  jeraus-
forderungen mit der nötigen ‹raP entgegenzutreten. Die Vidgenossen-
schaP, ihre Demokratie, muss letztlich V:-tauglicher werden, wenn ihre 
Selbstbestimmung in zentralen yragen nicht an der Uandesgrenze halt-
machen soll. Man kann nicht weiterhin, wie in den letzten dreissig Eahren, 
diskutieren, ob man sich der V: annähern soll Z sondern es muss dringend 
geklärt werden, wie das geschehen muss.

Es geht um Demokratie – und damit um Freiheit
Der ‹rieg gegen die :kraine hat zwar ein neues –efahrenbewusstsein 
wachgerufen. Dieses muss aber mit Inhalten ausgefüllt werden, weit über 
die militärische Abwehr eines diktatorischen Regimes hinaus. Vs geht dort 
nicht primär um –eländegewinne der einen oder anderen Seite, es geht 
letztlich um yreiheit Z für das Uand und für die Vinzelnen.

So wie im ‹alten ‹rieg die soziale MarktwirtschaP dazu beitrug, westliche 
–esellschaPen einigermassen zusammenzuhalten, so ist heute eine öko-
soziale MarktwirtschaP vonnöten. Gerden in wirtschaPlich härteren Xei-
ten und mitten im ökologischen :mbau der GirtschaP die Benachteiligten 
und zusehends die Mittelschicht vernachlässigt, dürPen viele radikale Wo-
sitionen übernehmen, zu «Wutin-Bewunderern» mutieren.

Ee stärker umgekehrt die Inhalte von yreiheit und Demokratie, von Selbst-
bestimmung und Menschenrechten ins Xentrum der Diskussion gerückt 
werden, desto schwieriger wird die Argumentation für dieKenigen, die etwa 
den russischen AngriÜskrieg rechtfertigen. 8der umgekehrtF Ee schwächer 
das yreiheitsbewusstsein, desto leichter haben es die Demagogen.

Die Rolle der Medien
jier spielen die Medien eine Schlüsselrolle. Gie sie informieren und wel-
che Inhalte sie vermitteln, ist von entscheidender Bedeutung, wenn es um 
den demokratischen Wrozess geht. Nur ein kompetenter, rationaler, kriti-
scher Diskurs kann vernünPige demokratische Vntscheidungen vorberei-
ten.

Die Vntwicklung läuP aber in die –egenrichtung Z beeinJusst vor allem von 
den Big-Tech-–iganten. Aufgrund von deren –eschäPsmodellen steht den 
Schweizer Medien immer weniger –eld zur Herfügung1 diese werden Ke län-
ger, desto härter konkurrenziert durch Internetangebote, in welchen Sach-
kompetenz selten den Ausschlag gibt, sehr wohl aber die :msatzsteigerung 
mittels Vmotionalisierung und Wolarisierung.

Information primär über AÜekte zu verbreiten, schadet aber nicht nur den 
Inhalten, es schadet dem rationalen Diskurs und fördert über die stän-
dige Vmotionalisierung das «Gutbürgertum». Der ‹ampf um ‹licks er-
zeugt eine 6konomie der Aufmerksamkeit, die dem demokratischen Dis-
kurs schadet, wie dies der Whilosoph Eürgen jabermas Küngst ebenso ange-
sprochen hat wie die Notwendigkeit, dass Keder Diskurs zwangsläu3g Re-
geln benötigt. Die muss Kemand setzen, der das vermag.
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Auch dass Z insbesondere auf Social Media Z das Angebot von nicht redi-
gierten Inhalten stetig wächst, ist problematisch. Denn dadurch geht für die 
Bevölkerung sehr viel ‹enntnis aus professionell erarbeiteter Information 
verloren. 29 Wrozent der Vrwachsenen in der Schweiz sind heute laut neu-
esten wissenschaPlichen :ntersuchungen «newsdepriviert», das heisst, sie 
informieren sich kaum und sie haben nur sehr geringe ‹enntnis von poli-
tischen oder gesellschaPlichen Horgängen.

Bei Kungen Menschen zwischen 5q und LM Eahren ist das Vrgebnis noch we-
sentlich alarmierenderF NL Wrozent, also mehr als die jälPe dieser Kungen 
Ueute, kümmern sich kaum um Informationsinhalte. Eunge insgesamt ori-
entieren sich vornehmlich über ihr jandx und lesen im Durchschnitt nur 
sieben Minuten pro Tag Kournalistisch bearbeitete Informationen. :ninfor-
mierte StimmbürgerinnenF jier wächst eine weitere grosse –efahr für die 
Demokratie heran, insbesondere für eine direkte Demokratie mit ihren re-
gelmässigen Sachabstimmungen.

Der frühere Chefredaktor der «Gashington Wost», Ben Bradlee, fasste sich 
kurzF «Vine besser informierte Gelt ist eine bessere Gelt.» Aufgabe der Wo-
litik ist es, der Herbreitung von Uügen und jass Vinhalt zu gebieten und 
relevanzorientierte, sachgerechte, kompetente Berichterstattung zu för-
dern. Vtwa mit der Stärkung unabhängiger öÜentlicher Medienhäuser, aber 
auch privater Anbieter, die in aller Hielfalt dem vernunPgeleiteten, sach-
gerechten Eournalismus treu bleiben. 8der mit der :nterstützung statt der 
Herhöhnung des professionellen Eournalismus allgemein. Auch hier geht 
es letztlich um Demokratie und yreiheit.

Beteiligung aller statt Ausschluss vieler
:nsere Demokratie ist auch von anderer Seite in –efahrF unter anderem 
dadurch, dass ein Hiertel der Gohnbevölkerung aus sogenannten Auslän-
derinnen besteht, die genau besehen Inländerinnen sind und deren uni-
verselles Recht auf Wartizipation nicht gewährleistet ist. Geil sie kein lan-
desweites Stimm- und Gahlrecht haben, nimmt die Repräsentativität un-
serer Demokratie laufend ab. Mangelnde Wartizipation und Ausgrenzung 
sind aber nicht nur ungerecht, sie machen auch empfänglich für anti-
demokratische Warolen Z eine weitere –efahrenOuelle für die freiheitliche 
Demokratie.

jinter Kedem dieser Aspekte steckt auch Z und vor allem Z das Schicksals-
thema 6kologie. Mit einer zerstörten :mwelt werden auch yreiheit und 
Demokratie hinfällig. Die kurzfristig angelegten Vntscheidungsprozesse 
vieler Demokratien werden dieser yrage nicht gerecht, die das Ueben und 
die Art des ›berlebens unserer Nachfahren bestimmt. Vs geschieht nicht, 
was geschehen muss. Die Demokratie muss Gege 3nden, langfristige Wer-
spektiven nicht nur stringenter zu entwickeln, sondern vor allem auch 
durchzusetzen und durchzuhalten.

Begnügt sich die Schweizer Wolitik damit, unsere ruhige V!istenz als ver-
meintliche Insulaner zu gewährleisten, erodiert die Demokratie und mit 
ihr die yreiheit. Das Beispiel –rossbritannien zeigt, wie schnell heutzutage 
ein jort demokratischer –epJogenheiten und des kultivierten Diskurses 
schwersten Schaden nehmen kann. –leiches gilt für die :SA.

Vs steht viel auf dem Spiel. In der :kraine und Z in anderer Geise Z auch 
bei uns. Die Wolitik ist gefordert, XukunP zu gestalten, statt die –egenwart 
verlängern zu wollen. Nur so lässt sich yreiheit sichern.
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